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Eine Vorstellung bekannter und wichtiger Bücher 

 

Dieser Beitrag stellt Nachschlagewerke 

 

zum Nationalsozialismus einander ge-
genüber. In einem ersten Teil werden 

 

die einzelnen Bücher kurz erläutert, ihre 

 

Stärken und Schwächen benannt und ihr 

 

Gebrauchswert unter die Lupe genom-

men. Im zweiten Teil folgt eine tabel-
larische Gegenüberstellung sowie eine 

 

kritische Analyse ausgewählter Sach-
und Personeneinträge, um dann noch 

 

auf die regionalen Bezüge der Werke 

 

einzugehen. 

 

Allgemeine Enzyklopädien und Lexika zum Nationalsozialismus 

 

Das wohl bekannteste Nachschlage-
werk zum Nationalsozialismus ist Das 

 

grosse Lexikon des Dritten Reiches, 

 

herausgegeben von Christian Zentner 

 

und Friedemann Bedürftig, das 1985 im 

 

Südwest Verlag erschien. Auf knapp 

 

700 Seiten präsentiert es sich mit über 

 

3.000 Stichwörtern, über 1.200 (z.T. 

 

farbigen) Fotos, Grafiken und Gemäl-
den, knapp 30 handbuchartigen Essays, 

 

einem Namensregister und einer nach 

 

Themen geordneten Literaturliste. 

 

Obwohl sich der Forschungsstand 

 

verändert und verbessert hat, haben vie-
le der Einträge immer noch Gültigkeit. 

 

Im Einzelfall und vor allem hinsichtlich 

 

der Bewertungen sollten aber aktuellere 

 

Werke zur Kontrolle herangezogen 

 

werden. Es hat aber kein nachfolgendes 

 

Buch mehr gegeben, das so gut aufge-
macht war und die Leserin und den Le-
ser zum Blättern ermuntert hat wie die-
ses Lexikon. 

 

Schon drei Jahre früher ist das Ju-

gendlexikon Nationalsozialismus her-

ausgekommen, das 1992 neu überar-
beitet unter dem Titel Nationalsozialis-
mus. Begriffe aus der Zeit der Gewalt-
herrschaft 1933 - 1945 erschien. Als 

 

Autorinnen zeichnen Hilde Kammer 

 

und Elisabeth Bartsch unter Mitarbeit 

 

von Manon Eppenstein-Baukhage ver-
antwortlich. Auf knapp 300 Seiten wer-
den zwar nur 250 Stichwörter erklärt, 

 

aber aufgrund von Umfang und Quer-
verweisen erhält man einen guten Über-
blick zu vielen Themen. 

 

Auf Biographien wurde gänzlich ver-
zichtet, dafür gibt aber ein Personen-
register kurze Erläuterungen und ver-
weist auf entsprechende Stellen im Le-
xikon. Die fünfseitige Zeittafel ist zu 

 

vernachlässigen, dafür unterscheidet sich 

 

dieses Buch aber dadurch von allen an-
deren, daß es in über 1.000 Fußnoten 

 

mit Quellenangaben deutlich macht, wo-
her das ausgebreitete Wissen stammt. 

 

Gerade für die vielen Zitate im Text ist 

 

das sehr hilfreich. 

 

Einen anderen Ansatz verfolgt Robert 
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Wistrich in seinem bei Fischer 1987 (im 

 

Original 1982/83) erschienenen Wer 

 

war wer im Dritten Reich? Ein biogra-
phisches Lexikon. „Nahezu 400 Persön-
lichkeiten, die im Dritten Reich eine 

 

herausragende Rolle spielten", werden 

 

eingehend beschrieben, und obwohl 

 

diese Zahl recht groß zu sein scheint, 

 

stößt man beim Benutzen immer wieder 

 

auf schmerzliche Lücken. 

 

Einerseits ist dies dem damaligen For-
schungsstand geschuldet, andererseits 

 

durch die Sichtweise und Auswahl des 

 

Autors bedingt. Es kommen fast keine 

 

Frauen vor, und es fehlen selbst so ex-
ponierte weibliche Personen wie die 

 

BDM-Reichsreferentin Jutta Rüdiger 

 

bzw. Trude Bürkner. Bedauerlich ist 

 

ebenfalls, daß Wistrich weder Quellen 

 

noch Literatur nennt, sondern sich mit 

 

einer sehr knappen Bibliographie am 

 

Ende aushilft. 

 

Eine gute, wenn auch z.T. heute über-
arbeitungsbedürftige Ergänzung ist das 

 

Buch Biographisches Lexikon zur Wei-
marer Republik, herausgegeben von 

 

Wolfgang Benz und Hermann Graml. 

 

1988 bei C.H. Beck mit einem Umfang 

 

von 392 Seiten erschienen, ist es natür-
lich bezogen auf viele Personeneinträge 

 

auch für diejenigen interessant, die et-
was über das Leben dieser Menschen in 

 

der NS-Zeit wissen wollen. Grenzen 

 

sind hier aber durch Biographien ge-
setzt, die erst mit dem Faschismus von 

 

Interesse waren (bspw. Georg Elser 

 

oder Bischof von Galen u.ä.m.). 

 

Martin Broszat und Norbert Frei 

 

haben 1989 bei Piper unter dem Titel 

 

Das Dritte Reich im Überblick. Chro-
nik. Ereignisse. Zusammenhänge eine 

 

überarbeitete Ausgabe des Ploetz: Das 

 

Dritte Reich als Taschenbuch heraus-
gegeben. Das Buch ist als Chronik und 

 

Handbuch angelegt und beginnt auf 

 

knapp der Hälfte der 336 Seiten mit 

 

zwölf Essays, die „die einzelnen Phasen 

 

und die wichtigsten Aspekte des natio-
nalsozialistischen Herrschaftssystems, 

 

seine Zielsetzungen, die Innen- wie die 

 

Außenpolitik" beschreiben. 

 

In der zweiten Hälfte wird dann eine 

 

sehr detaillierte Zeittafel ausgebreitet, 

 

die von den Anfängen der NSDAP in 

 

der Weimarer Republik bis zur Über-
nahme der Regierungsgewalt durch die 

 

Alliierten in Deutschland reicht. Unter-
brochen wird diese Chronik immer wie-
der durch thematische Kästen, die von 

 

biographischen Daten über Statistiken 

 

und Karten bis hin zu Themen wie 

 

„Unterhaltungskino als Kriegsablen-
kung" oder „Das nationalsozialistische 

 

'Euthanasieprogramm" reichen. Ein ge-
ordneter Literaturüberblick und ein 35-

seitiges Register schließen den Band 

 

ab, mit dem sich sehr gut arbeiten läßt. 

 

Schon schwieriger in der Handhabung 

 

ist die zweibändige Chronik, die 1982/ 

 

83 bei Droste, dann unverändert 1991 

 

im Weltbild Verlag erschien und insge-
samt 1.250 Seiten umfaßt: Das HL 

 

Reich 1933 - 1939 / 1939 - 1945. Eine 

 

Tageschronik der Politik, Wirtschaft, 

 

Kultur. Verantwortlich für den Inhalt 

 

waren Manfred Overesch, Friedrich Saal 

 

u.a. Die beiden Bände sind als reine 

 

Chroniken angelegt, die sowohl (tages-) 

 

politische Ereignisse wie auch wirt-
schaftliche Entscheidungen und kultu-
relle Begebenheiten aufführen. 

 

Die Detailliertheit ist die große Stärke 

 

beider Bände, doch kommen sie leider 

 

nur mit einem jeweils 250 Personen 

 

umfassenden Register aus, und ein 

 

Stichwort- oder darüber hinausgehen-
des Sachregister fehlt völlig. Das ist 

 

sehr ärgerlich und schade, weil diese 
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Bände die noch immer genaueste und 

 

detaillierteste Zeittafel beinhalten und 

 

sich schon deshalb ihre Anschaffung 

 

lohnen würde. Bleibt noch anzumerken, 

 

daß 1982 /1991 ein entsprechend auf-

gemachter Band mit dem Titel Die Wei-
marer Republik erschienen ist. 

 

Das größte wissenschaftliche wie öf-
fentliche Echo der hier präsentierten Bü-
cher hat bisher die deutsche Ausgabe 

 

der Enzyklopädie des Holocaust. Die 

 

Verfolgung und Ermordung der euro-

päischen Juden hervorgerufen, die 1993 

 

bei Piper erschienen ist. Für die vierbän-

dige deutsche Ausgabe zeichnen Eber-
hard Jäckel, Peter Longerich und Julius 

 

Schoeps verantwortlich. Auf 1.674 Sei-
ten finden sich 1.000 Stichwörter, die 

 

sich mit Personen und Institutionen, Or-
ten sowie Ländern befassen und dabei 

 

nicht nur die Täter und ihre Taten, son-
dern insbesondere die jüdischen Opfer, 

 

ihren Widerstand und die zuschauende 

 

Mehrheit der „Unbeteiligten" (bspw. in 

 

den Länderporträts) hervorheben. Zahl-
reiche Abbildungen und Fotos veran-
schaulichen die Inhalte; die Artikel sind 

 

mit Literatur-, nicht aber mit Autoren-

angaben versehen. Letztere finden sich 

 

erst im vierten Band, der die Anhänge 

 

und ein 150seitiges Register sowie eine 

 

40seitige Chronik enthält. 

 

Die Schwerpunktsetzung des Lexi-
kons macht seinen Gebrauch bezogen 

 

auf Nationalsozialismus allgemein nur 

 

mit Einschränkungen sinnvoll. Hierbei 

 

sind insbesondere die Länderporträts 

 

(die sich mit der Geschichte des Juden-
tums dort und dem Umgang der Regie-
rungen mit der jüdischen Minderheit bis 

 

weit in die Nachkriegszeit befassen) 

 

und die Kurzdarstellungen der KZ und 

 

Vernichtungslager zu nennen. Auch die 

 

sehr groß angelegten Artikel über 

 

Grundlegendes zur Ermordung der eu-
ropäischen Juden (z.B. Antisemitismus) 

 

regen zur Diskussion an. 

 

Wieviele und welche Fehler sich 

 

durch den Umstand eingeschlichen ha-
ben, daß es sich um die deutsche Ver-
sion der englischen Ausgabe des im 

 

Original auf hebräisch und in Israel 

 

1989 als Lexikon der Shoa herausge-
kommenen Buches handelt, vermag ich 

 

nicht zu beurteilen. Ein Textvergleich 

 

mit anderen Lexika hat aber schon bei 

 

einer zufälligen Stichprobe einen Fehler 

 

offengelegt (s.u.). Meines Erachtens 

 

sollten sich Interessierte genau überle-
gen, ob sich die Anschaffung eines 

 

solch spezialisierten Werkes für sie 

 

überhaupt lohnt. 

 

Friedemann Bedürftig hat 1994 mit 

 

dem Lexikon HL Reich im Carlsen Ver-
lag noch einmal ein gutes Nachschlage-
werk vorgelegt. Mit rund 1.000 Stich-
wörtern auf 448 Seiten und illustriert 

 

durch schwarzweiße Zeichnungen von 

 

Dieter Kalenbach, die schon im Comic 

 

Hitler verwendet wurden, wendet sich 

 

der Autor speziell an ein jugendliches 

 

Publikum, was sich in einer sehr lese-
freundlichen und verständlichen Schreib-
weise äußert. Noch vor dem oben ge-
nannten Lexikon Nationalsozialismus 

 

von Kammer/Bartsch kann dieser Band 

 

gerade für Jugendliche (aber eben nicht 

 

nur für sie) sehr empfohlen werden. (Im 

 

Piper-Verlag ist vor kurzem eine billi-

gere Ausgabe erschienen, die ohne die 

 

Zeichnungen auskommt. Der Verlag 

 

wendet sich in seinem Selbstverständnis 

 

eher an ein Fachpublikum und hat wohl 

 

deshalb auf diese Illustrationsart ver-

zichtet, die als „unwissenschaftlich" und 

 

der Sache nicht angemessen gilt.) 

 

Den ambitioniertesten Versuch, das 

 

neueste Standardwerk herauszugeben, 
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haben im Oktober 1997 Wolfgang 

 

Benz, Hermann Graml und Hermann 

 

Weiß auf Anregung und im Lektorat 

 

von Thomas Bertram sowie Maren Krü-
ger gemacht: die Enzyklopädie des Na-
tionalsozialismus. Der Band erschien 

 

bei Klett/Cotta als Leinenausgabe und 

 

kürzlich kartoniert bei dtv und umfaßt 

 

auf 900 Seiten mit zahlreichen Fotos 

 

und Abbildungen ca. 1.000 Einträge. 

 

Vorangestellt sind handbuchartig 26 be-
bilderte Artikel, die meines Erachtens 

 

alle wichtigen sozialen, gesellschaftli-
chen, wirtschaftlichen und politischen 

 

Themen abdecken und dabei auch die 

 

kritische Einordnung zur Forschungs-
und Quellenlage nicht vergessen. 

 

Auf knapp 570 Seiten folgt der lexi-
kalische Teil, der auf Biographien und 

 

Fotos verzichtet und mit einer Reihe 

 

von Abbildungen aufwartet. Letztere 

 

sind aber manchmal etwas zu klein re-
produziert, so daß Details zuweilen un-
tergehen. So sind etwa die Symbole auf 

 

den Karten auf Seite 441 („Einsatzstab 

 

Reichsleiter Rosenberg") und auf Seite 

 

693 („Reichssicherheitshauptamt") nur 

 

schwer erkennbar. Auch wäre die Tei-

Speziellere Nachschlagewerke 

 

Nicht unerwähnt sollen die folgenden 

 

Bücher bleiben, die sich ebenfalls mit 

 

Teilaspekten des Nationalsozialismus be-
schäftigen, deshalb aber hier nur kurz 

 

besprochen werden sollen. Als erstes 

 

möchte ich die im Chronik Verlag er-
schienenen Bände nennen, die in sehr 

 

guter Aufmachung und in einem ver-
ständlichen Stil jeweils immer die Ge-
schichte eines Jahres verarbeiten bzw. 

 

in Sonderbänden (beispielsweise die 

 

Chronik des Zweiten Weltkrieges) auch 

 

über dieses Konzept hinausgehen. Da-

lung in zwei Bände ä la Handbuch ei-
nerseits und Lexikon andererseits der 

 

Benutzbarkeit sicherlich entgegen ge-
kommen. 

 

Doch zurück zum Inhalt: Die Artikel 

 

sind namentlich gekennzeichnet und 

 

z.T. mit Literaturangaben versehen. Ein 

 

75seitiges Personenregister mit Kurz-

biographien verweist sowohl auf Stellen 

 

im Handbuch als auch auf Nennungen 

 

im Lexikon, entpuppt sich somit als 

 

praktikable und anwendungsfreundliche 

 

Möglichkeit, mit Biographien in solchen 

 

Nachschlagewerken umzugehen, und 

 

macht außerdem deutlich, in welchen 

 

Kontexten die Person tätig war. (In der 

 

Praxis - s.u. - schneiden aber die Lexika 

 

besser ab, die Biographien in die Stich-
worteinträge integrieren.) 

 

Die Themenpalette sowohl der Arti-
kel als auch der Einträge im Lexikon ist 

 

so breit gefächert und gleichzeitig am 

 

Herrschaftssystem des Nationalsozialis-
mus orientiert, daß das Buch mit Si-
cherheit sein hochgestecktes Ziel errei-
chen wird und jeder und jedem nur 

 

wärmstens zur Anschaffung empfohlen 

 

werden kann. 

 

neben beginnt eine Serie von Regional-
ausgaben zu erscheinen. 

 

Ebenfalls mit dem Zweiten Weltkrieg 

 

befaßt sich das im Heyne-Verlag er-
schienene Sachbuch Lexikon des Zwei-
ten Weltkrieges von Christian Zentner, 

 

daß 1995 herausgekommen ist. Das 

 

Buch konzentriert sich schwerpunkt-
mäßig auf die militärischen Ereignisse 

 

und ist daher nicht unbedingt für jede 

 

und jeden als Nachschlagewerk nötig. 

 

Es basiert im Kern auf einer überar-
beiteten Zusammenfassung des 1985 er-
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schienen Buches Das grosse Lexikon des 

 

Zweiten Weltkrieges desselben Autors. 

 

Auch bei der Anschaffung der beiden 

 

folgenden Lexika sollte überlegt wer-

den, ob man sie wirklich benötigt, da 

 

sich beide einem speziellen Thema wid-
men: Das Taschenbuch Lexikon des Wi-
derstandes 1933 - 1945 von Peter Stein-
bach und Johannes Tuchel und die Lei-

nenausgabe vom Lexikon des deutschen 

 

Widerstandes von Wolfgang Benz und 

 

Walter H. Pehle. Ersteres zeichnet in 

 

über 300 Einträgen auf knapp 240 Ta-
schenbuchseiten die Biographien von 

 

verschiedenen Personen oder Gruppen 

 

nach, die Widerstandshandlungen aus-

geführt haben. Hinzu kommen einige 

 

Sacheinträge zu Begrifflichkeiten, zum 

 

Widerstand in den europäischen Län-

dern, in 1(Zs, in Gefängnissen oder auch 

 

zu Attentaten auf Hitler. 

 

Die Einträge sind kurz und prägnant 

 

und enden mit einigen wenigen Litera-
turhinweisen. Das Autorenduo stützt 

 

sich dabei auf die Arbeiten der For-

schungsstelle Widerstandsgeschichte und 

 

ist durch seine eigenen Arbeiten für die 

 

„Gedenkstätte Deutscher Widerstand" 

 

hinlänglich bekannt und als sehr fach-

kompetent ausgewiesen. 

 

Das im S. Fischer Verlag herausge-
kommene Buch von Benz / Pehle wählt 

 

einen anderen Ansatz, der später auch 

 

in der Enzyklopädie des Nationalsozia-
lismus Verwendung fmden sollte. Auf 

 

den ersten 150 Seiten wird in Über-

blicksdarstellungen versucht, den Haupt-
strömungen im Widerstand und in der 

 

Opposition gerecht zu werden. Es fol-

gen 170 Seiten lexikalischer Teil, deren 

 

biographische Komponente auf knapp 

 

80 Seiten mit Querverweisen sich in ei-
nem dritten Teil anschließt. Vor- und 

 

Nachteile der Trennung von lexikali-

schen und biographischen Teilen sind 

 

oben schon erläutert worden, doch er-
weist sie sich in diesem Fall als hin-
derlich: Bei den Personeneinträgen feh-
len Ortsangaben, die deutlich machen, 

 

wo die betreffende Person aktiv gewe-
sen ist. So wird der regionale Bezug nur 

 

indirekt über die Verfolgungsstationen 

 

erschließbar, und zudem fehlen Anga-
ben zu Geburts- und Sterbeort. Das ist 

 

ziemlich ärgerlich, weil einige der Da-
ten nur über die Querverweise im Lexi-
kon selbst nachgereicht werden. Diese 

 

Trennung führt aber dazu, daß mehr 

 

Platz für längere Einträge im Lexikon 

 

bleibt als bei Tuchel/Steinbach. 

 

Als letztes möchte ich auf das Buch 

 

Legenden. Lügen. Vorurteile. Ein Lexi-
kon zur Zeitgeschichte hinweisen, 1990 

 

herausgegeben von Wolfgang Benz und 

 

zuerst bei Moos & Partner, dann bei dtv 

 

erschienen. Dieses Nachschlagewerk 

 

vermittelt auf 200 Seiten Wissen im 

 

Umgang mit bekannten und unbekann-
teren rechtsextremen Lügen zum Natio-
nalsozialismus bzw. mit auch darüber 

 

hinausgehenden Legenden um die Dik-
tatur Hitlers. So finden sich unter den 

 

knapp 80 Einträgen, die mit Autoren-
namen und Literaturangaben versehen 

 

sind, Themen wie ‚Dolchstoß-Legen-
de", „Entnazifizierung" und auch Wider-

legungen zur „Finanzierung Hitlers und 

 

der NSDAP". Als Hintergrundwissen 

 

für entsprechende Anwürfe aus ein-

schlägigen Kreisen und zur Widerle-

gung derselben ist dieses Buch sehr gut 

 

geeignet. 

 

Um der Leserin und dem Leser einen 

 

Überblick zu ermöglichen, stelle ich die 

 

meines Erachtens wichtigsten Nach-

schlagewerke einander tabellarisch ge-
genüber und fasse die Grunddaten in 

 

einer Übersicht zusammen. 
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Das III. Reich 

 

1933 - 1939 / 

 

1939 - 1945 

 

Tageschronik 

 

National- 

 

sozialismus. 

 

Begriffe 

 

Wer war wer 

 

im III. Reich? 

 

Biographien 

 

Das grosse 

 

Lexikon des 

 

III. Reiches 

 

Herausgeber/ 

 

Verfasserin- 

 

nen 

 

M. Overesch / 

 

F. W. Saal 

 

H. Kammer / 

 

E. Bartsch 

 

Robert 

 

Wistrich 

 

Chr. Zentner / 

 

F. Bedürftig 

 

Erscheinungs- 

 

datum 

 

1982 / 1991 

 

1982/ 

 

1992 überarb. 

 

1982/83 (engl.) 

 

1987 (deutsch) 

 

1985 

 

Preis, 

 

Umfang, 

 

Größe 

 

Preis? 

 

650 S. / 625 S. 

 

Übergr. TB 

 

12, 90 DM 

 

284S. 

 

TB-Format 

 

22,90 DM 

 

825S. 

 

TB-Format 

 

78 DM 

 

684S. 

 

DIN A4 

 

Stichwörter 

 

keine . 

 

250 

 

400 

 

3.000 

 

Lexikalischer 

 

Teil 

 

Nein 

 

Ja 

 

Nein 

 

Ja 

 

Chronologie 

 

Ja 

 

Ja, sehr knapp 

 

Nein 

 

Nein 

 

Biographien 

 

Nein, s.u. 

 

Nein, s.u. 

 

Ja 

 

Ja 

 

Handbuchteil 

 

Nein 

 

Nein 

 

Nein 

 

Ja, s.u. 

 

Register 

 

Personen 

 

Personen 

 

Nein 

 

Personen 

 

Abbildungen, 

 

Fotos 

 

wenige, in der 

 

Regel Statistiken 

 

Karten, 

 

Grafiken 

 

Nein 

 

1.200 teils 

 

farbige Fotos 

 

und Abbil-

dungen 

 

Anmerkungen/ 

 

Besonder- 

 

heiten 

 

Ohne Literatur- 

 

oder Quellen- 

 

angaben 

 

1.000 Fuß- 

 

noten mit 

 

Literatur- 

 

und Quellen- 

 

angaben 

 

Sehr kurze 

 

Bibliographie 

 

Themen-

essays, 

 

Autorenschaft 

 

genannt 
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Biographisches 

 

Lexikon zur 

 

Weimarer 

 

Republik 

 

Das III. 

 

Reich im 

 

Überblick 

 

Chronik 

 

Enzyklopädie 

 

des 

 

Holocaust 

 

Lexikon III. 

 

Reich 

 

Enzyklopädie des 

 

Nationalsozialis-

mus 

 

Benz / Graml 

 

Martin 

 

Broszat / 

 

Norbert Frei 

 

E. Jäckel / 

 

P. Longerich/ 

 

J. Schoeps 

 

Friedemann 

 

Bedürftig 

 

Wolfgang Benz / 

 

Hermann Graml / 

 

Hermann Weiß 

 

1988 

 

1983, 1989 

 

überarbeitet 

 

1989, 

 

dt. 1993 

 

1994 

 

1997 

 

29,80 DM 

 

392S. 

 

Übergröße TB 

 

19,90 DM 

 

336S. 

 

TB-Format 

 

98 DM 

 

1.674 S. 

 

TB-Format 

 

29,90 DM 

 

448S. 

 

Übergröße TB 

 

39 / 88 DM 

 

900S. 

 

Übergröße TB 

 

500 

 

keine 

 

1.000 

 

1.000 

 

1.000 

 

Nein 

 

Nein 

 

Ja 

 

Ja 

 

Ja 

 

Sehr sehr kurz 

 

Ja 

 

Ja (Anhänge) 

 

Nein 

 

Nein 

 

Ja 

 

Nein, s.u. 

 

Ja 

 

Ja 

 

Ja, s.u. 

 

Nein 

 

Ja 

 

Nein 

 

Nein 

 

Ja 

 

Nein 

 

Personen, 

 

Orte, u. 

 

Schlagworte 

 

150 S. 

 

Register 

 

Knappes Sach- 

 

register, Perso- 

 

nenregister 

 

Personenregister 

 

mit biogaphi-
schen Daten 

 

Keine 

 

Karten, 

 

Grafiken 

 

Statistiken 

 

Karten, 

 

Fotos 

 

Grafiken, 

 

Statistiken 

 

Zeichnungen 

 

aus „Hitler"- 

 

Comic 

 

Karten, 

 

Grafiken, 

 

Fotos im 

 

Handbuch 

 

Literatur- u. 

 

Quellen- 

 

angaben, 

 

Register- 

 

überblick 

 

Sehr guter 

 

Literaturüber- 

 

blick, The- 

 

menkästen in 

 

der Chronik 

 

Literaturan- 

 

gaben unter 

 

den Artikeln, 

 

Autorenschaft 

 

im Register 

 

Sprachlich sehr 

 

verständlich, 

 

für Jugendliche 

 

gut geeignet 

 

Literaturangaben 

 

im Handbuch; 

 

Autorenschaft im 

 

Lexikonteil 
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Stichworteinträge verschiedener Lexika im Vergleich 

 

Im folgenden Abschnitt werden je ein 

 

Begriff und eine Biographie aus den 

 

beschriebenen Lexika herausgenommen 

 

und einem ersten Vergleich unterzogen. 

 

Aus pragmatischen Gründen sind in der 

 

Analyse der Sacheintrag „Achse/Ach-

Clemens August Graf von Gelen 

 

Dem katholischen Bischof von Mün-
ster, der wegen seines Eintretens gegen 

 

die Morde im Rahmen der „Euthanasie" 

 

bekannt geworden ist, widmen sich die 

 

Lexika in unterschiedlicher Weise. Am 

 

intensivsten befaßt sich Robert Wistrich 

 

mit dieser Biographie (600 Wörter). 

 

Dabei fällt wohltuend auf, daß v Galen 

 

nicht nur als „Lichtgestalt" und Kritiker 

 

des ,NS-Regimes, sondern auch in 

 

seiner nationalistischen Befürwortung 

 

der außenpolitischen „Erfolge" bei der 

 

Revision der Versailler Verträge und 

 

des Krieges gegen die Sowjetunion be-
schrieben wird. Zudem findet sich nur 

 

bei Wistrich der Hinweis auf den Bru-
der des Bischofs, Franz v. Galen. Die-
ser war Zentrumspolitiker und kam 

 

1944 im Rahmen der Gewitteraktion ins 

 

KZ Sachsenhausen (S. 102/103). 

 

In der Enzyklopädie des Holocaust 

 

(200 Wörter) findet sich an dieser Stelle 

 

folgender Satz: „Nach dem Attentat auf 

 

Hitler am 20. Juli 1944 war von Galen 

 

bis Kriegsende im Lager Sachsenhausen 

 

inhaftiert." (S. 502). Obwohl die Auto-
ren auf die neuere Literatur verweisen, 

 

hat sich somit ein gravierender Fehler 

 

eingeschlichen: Clemens August Graf 

 

von Galen wurde mit seinem Bruder 

 

Franz verwechselt, ihre Biographien 

 

wurden zusammengelegt. 

 

Tuchel und Steinbach (220 Wörter) 

 

senmächte" - aufgrund der Kürze der 

 

Artikel dazu - und die Person Clemens 

 

August Graf von Galen - aufgrund der 

 

Tatsache, daß sie auch in den Wider-
standslexika besprochen wird - aus-

gewählt worden. 

 

äußern sich wiederum sehr differenziert 

 

zur Person des Bischofs: „Nationalkon-
servativ eingestellt, hoffte G. nach 1939 

 

auf einen deutschen Sieg und erklärte 

 

den Krieg gegen die UdSSR zum 

 

Kreuzzug (14. September 1941). Weit-
hin erregte seine Predigt vom 3. August 

 

1941 gegen den Massenmord in Pflege-
anstalten Aufsehen." (S. 60). 

 

Bedürftig (135 Wörter) spricht zwar 

 

auch „von der unbeugsam konserva-
tiven, ja antidemokratischen Haltung 

 

des Bischofs" (S. 143), nennt dafür aber 

 

keine konkreteren Beispiele und betont 

 

verstärkt die Aktivitäten Galens gegen 

 

das NS-Regime. Hier war der Autor als 

 

Herausgeber in seinem früher zusam-
men mit Zentner herausgegebenen Le-
xikon (220 Wörter) doch exakter und 

 

differenzierter. Insbesondere die Ge-
nauigkeit in der Wiedergabe von Daten 

 

ist hier hervorzuheben (S. 201/202). 

 

Ohne Biographien kommen Kammer / 

 

Bartsch aus, aber der Querverweis zu 

 

„von Galen" im Anhang führt zum 

 

Stichwort „Euthansiebefehl", wo sich 

 

ein Zitat des Bischofs aus seiner Predigt 

 

vom 3. August 1941 fmdet: „Da ein 

 

derartiges Vergehen [...] als Mord nach 

 

Paragraph 211 des Reichsstrafgesetzbu-
ches mit dem Tode zu bestrafen ist, er-
statte ich [...] pflichtgemäß Anzeige..." 

 

(S. 64). 
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Die Querverweise bei Benz / Pehle im 

 

Widerstandslexikon führen einerseits 

 

ins Handbuch, wo deutlich darauf hin-

gewiesen wird, daß v. Galens Protest 

 

zur Einschränkung, aber nicht zur Ein-

stellung der „Euthanasie" geführt hat. 

 

Andererseits wird deutlich gemacht, 

 

daß solche Aktionen im katholischen 

 

und evangelischen Christentum die ab-
solute Ausnahme darstellten und die 

 

Kirchen zum Massenmord an den Juden 

 

schwiegen (S. 76/77, S. 198). 

 

Die Enzyklopädie des Nationalsozia-

lismus verweist bzgl. v. Galens nur auf 

 

ihre Handbuchtexte, sagt dort bekanntes 

 

und nennt in einem Eintrag „Aktion T 

 

4" v. Galens Protest nicht namentlich: 

 

„Nach kirchlichen Protesten wurden die 

 

A. am 24.8.1941 offiziell gestoppt [...] 

 

insgeheim weitergeführt." (S. 355). Zur 

 

politischen Einstellung v. Galens erhält 

 

man keine Informationen. 

 

Am überzeugendsten sind damit die 

 

Einträge bei Robert Wistrich und im 

 

Widerstandslexikon von Tuchel / Stein-
bach. 

 

Zu dem Begriff Achse/Achsenmächte 

 

Mit dem Bündnis zwischen Deutsch-
land und Italien (und den späteren Ver-

bündeten, den Achsenmächten des 

 

Zweiten Weltkriegs) befaßt sich am 

 

ausführlichsten die Enzyklopädie des 

 

Holocaust (215 Wörter). Dabei werden 

 

deutlich die indifferente Haltung Italiens 

 

zum „Dritten Reich" und zu dessen ras-
sistischer und antisemitischer Ideologie 

 

und Gründe für den Stimmungsum-
schwung Mussolinis zugunsten Hitlers 

 

herausgearbeitet. 

 

Etwas knapper (170 Wörter) kommen 

 

Zentner/Bedürftig daher, wobei sie aber 

 

als einzige auf den Ursprung des Be-

griffes eingehen: „Die Begriffsprägung 

 

reklamierte Hans Frank für sich, der im 

 

Sept. 36 Ciano [dem italienischen Au-
ßenminister, F.0.] gegenüber das Bild 

 

vom europ. polit. Wagen gebrauchte, 

 

der auf der 'Achse von Faschismus und 

 

Nationalsozialismus' vorwärts gefahren 

 

werden müsse" (S. 13). Auch finden 

 

sich hier die genauesten Daten über das 

 

Bündnis, wohingegen ein Hinweis auf 

 

die Zusammenarbeit der Achsenmächte 

 

im spanischen Bürgerkrieg fehlt. 

 

Dies erwähnt Bedürftig (140 Wörter), 

 

ansonsten fällt dessen Eintrag hinter 

 

dem vorgenannten etwas zurück. 

 

Bei Kammer / Bartsch (140 Wörter) 

 

wird man wiederum mit einem Zitat der 

 

Beteiligten „belohnt" und ein Satz aus 

 

Mussolinis Rede 1937 in Berlin wieder-

gegeben. 

 

Die Enzyklopädie des Nationalsozia-
lismus (145 Wörter) gibt ebenfalls das 

 

wesentliche zum Thema wieder. Der 

 

Autor Karsten Krieger behauptet aber, 

 

daß Mussolini die Achse am 3. Novem-
ber 1936 in Mailand verkündete. Zent-
ner / Bedürftig nennen hingegen den 1. 

 

November, und alle anderen Lexika 

 

sprechen vom November / Herbst 1936. 

 

Ein Nachschlagen in der bereits er-
wähnten Chronik von Broszat / Frei er-

gibt folgendes: „Am 1. Nov. verkündet 

 

Mussolini 'Achse Berlin - Rom'." (S. 

 

235). Eine Bestätigung findet sich auch 

 

bei Overesch / Saal: „ I . Nov. (Sonntag) 

 

In einer großen außenpolitischen Rede 

 

in Mailand hebt Mussolini die heraus-

ragende Bedeutung der 'Achse Berlin - 

 

Rom' hervor." (S. 314). 

 

Beim Begriff „Achse" überzeugen 

 

demnach Zentner / Bedürftig am mei-
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sten. Als Benutzer würde ich mir aber 

 

die Integration des Mussolini-Zitates 

 

und die Erwähnung des Eingreifens von 

 

Deutschland und Italien im spanischen 

 

Bürgerkrieg wünschen. Noch stärker als 

 

bei der Biographie „von Galen" zeigt 

 

sich damit, daß Sacheinträge schwie-

riger zu handhaben sind als Personen 

 

und jede Benutzerin und jeder Benutzer 

 

gut daran tut, das jeweilige Lexikon-
wissen nicht als vollständig und schon 

 

gar nicht als Wahrheit zu betrachten. 

 

Beide Beispiele zeigen die Schwie-

rigkeiten auf, die das Zusammenstellen 

 

von Einträgen für Lexika betreffen. Der 

 

Lexika und ihre regionalen Bezüge 

 

Unter regionalen Gesichtspunkten und 

 

Suchmerkmalen in den oben beschrie-
benen Büchern zu stöbern, fördert Ty-
pisches zu Tage: Nur in den thematisch 

 

enger gefaßten Büchern wie bei Tuchel/ 

 

Steinbach finden sich solche Bezüge 

 

etwa zur hamburgischen Bästlein-Grup-
pe, zum Widerstand eines Zweiges der 

 

„Weißen Rose" oder zum Lehrling Hel-
mut Hübener, der Flugblätter verbreite-
te und dafür mit dem Tode bestraft 

 

wurde. 

 

In den Überblickswerken werden hin-
gegen Personen nur dann genannt, wenn 

 

sie auch im Überregionalen eine Rolle 

 

spielten (etwa die Gauleiter Hinrich 

 

Lohse und Karl Kaufmann). Das gilt 

 

auch für Sacheinträge wie „KZ Neu-

engamme" bzw. in neueren Werken bei 

 

Oberbegriffen wie „Arbeitserziehungs-
lager". Vergeblich wird die Benutzerin 

 

bzw. der Benutzer aber nach speziellen 

 

regionalen Einträgen zu allen Reichs-

Benutzerin und dem Benutzer kann 

 

deshalb nur schwerlich die Entschei-

dung abgenommen werden, welches der 

 

genannten Bücher sie anschaffen bzw. 

 

benutzen sollten. Eine Kombination ver-
schiedener Nachschlagewerke (insbe-
sondere zur Gegenprüfung der Einträge) 

 

erscheint mir mehr als ratsam. 

 

Zudem sollten eigene Interessen-

schwerpunkte bzw. die Einsetzbarkeit 

 

(im Unterricht, in der Jugendarbeit o.ä.) 

 

mit beachtet werden, wohingegen regio-
nale Vorlieben keine Rolle spielen kön-
nen, weil es entsprechende Einträge fast 

 

gar nicht gibt. 

 

ländern, den Provinzen von Preußen 

 

oder gar nach wichtigen Städten und 

 

deren Geschichte suchen. Gerade für 

 

Nachschlagewerke, die sich als Stan-
dardwerke begreifen, wäre es aber ein 

 

großer Gewinn, sich auch solchen Ein-
trägen zu widmen, und sei es nur, um es 

 

Interessierten zu ermöglichen, erste 

 

wichtige Literatur- und Quellenhinweise 

 

zu erhalten. 

 

Spannend dürfte die Frage sein, wann 

 

es das erste Multi-Media-Lexikon zum 

 

Thema Faschismus/Nationalsozialismus 

 

geben wird, denn hier ergeben sich 

 

nicht nur neue Chancen in der Ver-
mittlung, sondern auch und gerade in 

 

der Verknüpfung von Sachverhalten 

 

und Inhalten. Meines Erachtens ist es 

 

aber nur noch eine Frage der Zeit, bis 

 

dies in irgendeiner Region der Bundes 

 

republik der Fall sein wird, vielleicht ist 

 

das ja Schleswig-Holstein oder Ham-

burg. 
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Lohse, Hinrich (1896-1964) 

 

Im Zweiten Weltkrieg Reichskommis-
sar für die eroberten baltischen Staaten 

 

und Weißrußland. L. wurde am 2. Sep-
tember 1896 in Mühlenbarbek bei 

 

Kellinghusen (Schleswig-Holstein) ge-
boren. Er war 1924 bis 1928 Stadtver-
ordneter in Altona, ab 1925 Gauleiter 

 

der NSDAP in Schleswig-Holstein, seit 

 

1928 Abgeordneter seiner Partei im 

 

preußischen Landtag und seit dem 

 

12. November 1933 auch NSDAP-Ab-

geordneter Schleswig-Holsteins im 

 

Reichstag. Seit September 1933 Ober-

präsident der Provinz Schleswig-Hol-
stein und Preußischer Staatsrat, avan-

cierte L. im Februar 1934 zum SA-

Gruppenführer. Im November 1941, 

 

gerade als in den baltischen Staaten 

 

und in Weißrußland mit äußerster Bru-

talität die Endlösung vorbereitet 

 

wurde, ernannte man L. zum Reichs-

kommissar Ostland mit Sitz in Riga. 

 

Damit war L. Chef der deutschen Zivil-

verwaltung in den baltischen Staaten 

 

und Weißruthenien. 

 

Nach seinen geheimen Anweisungen 

 

230 Lohse, Hinrich 

 

vom 27. Juli 1941 sollten die Einwohner 

 

der Ghettos in seinem Zuständigkeits-
bereich nur soviel an Lebensmitteln er-
halten, wie die übrige Bevölkerung ent-
behren konnte, auf keinen Fall aber 

 

mehr als das unbedingt Lebensnotwen-
dige. Sein erklärtes Ziel war es, die 

 

Durchführung von Minimalmaßnah-
men zu gewährleisten, bis die Maßnah-
men für die Endlösung ergriffen wer-
den konnten. Dennoch war L. durch 

 

die Massenerschießungen und durch 

 

die von deutscher Seite inszenierten 

 

Pogrome im Wilnaer Ghetto und an-
derswo so beunruhigt, daß er am 

 

15. November 1941 anfragte, ob »alle 

 

Juden im Ostland liquidiert werden 

 

sollten? Soll dies ohne Rücksicht auf 

 

Alter und Geschlecht und wirtschaft-
liche Interessen (z. B. der Wehrmacht 

 

an Facharbeitern in Rüstungsbetrie-
ben) geschehen?« Die Antwort, die er 

 

am 18. Dezember 1941 vom Reichsmi-
nisterium für die Ostgebiete erhielt. 

 

machte ihm klar, daß die Erfordernisse 

 

der Wirtschaft zu ignorieren seien, und 

 

verwies L. im übrigen an die Höheren 

 

SS- und Polizeiführer. 

 

Trotz seiner Sorge um unersetzliche jü-
dische Arbeitskräfte war L. nicht der 

 

Mann, der es mit der Polizei Himm-
lers aufgenommen hätte. Nach dem 

 

Kriege wurde er von der Spruchkam-
mer Bielefeld 1948 zur Höchststrafe 

 

von zehn Jahren Gefängnis und Einzie-

hung seines Vermögens verurteilt. Im 

 

Februar 1951 aus gesundheitlichen 

 

Gründen entlassen, glückte es ihm, 

 

vom Land Schleswig-Holstein eine 

 

Pension zu bekommen. Unter dem 

 

Druck des Landtages mußte diese Ent-

scheidung jedoch revidiert werden, 

 

und zwar nicht wegen seiner Kriegsver-
brechen in der Sowjetunion, sondern 

 

wegen seiner Demokratiefeindlichkeit, 

 

Lohse, Hinrich 2.9.1896 Mühlenbarbek bei Itze-
hoe - 25.2.1964 ebd. Politiker. SA-Obergrup-
penführer (1937). 1923 zur NSDAP 1925 Gau-

leiter, 1933 Oberpräsident von Schleswig-
Holstein. 1939 Reichsverteidigungskommissar. 

 

Nov. 1941 Reichskommissariat Ostland. Durch 

 

Ostland-Gesellschaften Mitwirkung an Aus-

beutung der bah. Gebiete. Bis 1945 Leiter der 

 

1934 gleichgeschalteten Nordischen Gesell-
schaft. 1948 zu zehn Jahren Haft Höchststrafe 

 

durch Spruchgericht Bielefeld verurteilt, 1951 

 

aus Gesundheitsgründen entlassen. 

 

S. 615, 678 

 

Benz / Grand/ Weiß, S. 859 

 

die er als Gauleiter Schleswig-Hol-
steins bewiesen hatte. Gegen den Ent-

zug der Pension prozessierte L. vor 

 

sämtlichen Instanzen. Im Dezember 

 

1955 wurde seine Klage schließlich vom 

 

Bundesverwaltungsgericht endgültig 

 

abgewiesen. L. starb am 25. Februar 

 

1964 in seinem Heimatort Mühlenbar-
bek (unweit von Itzehoe) in Schleswig-
Holstein. 

 

Wistrich, S, 229/230 

 

Lohse, Hinrich, Mühlenbarbek bei Itzehoe 

 

2.9. 1896, t ebd. 25. 2. 1964, dt. Politiker; 

 

, 1923 NSDAP-Beitritt, 1925 Gauleiter und 

 

1933 Oberpräs. von Schleswig-Holstein, 1933 

 

MdR, 1937 SA-Ohergruppenhihrer, 1939 

 

Reichsverteidigungskommissar. L. wurde im 

 

Nov. 41 Reichskommissar Ostland, das v.a. 

 

die Balt. Staaten umfailie. Trotz wirtsch. Be-
denken wehrte er sich nicht gegen das Ausrot-

tungsprogra mrn der SS, sondern beteiligte sich 

 

durch die sog. Ostland-Gesellschaften an der . 

 

Ausbeutung der halt. Gebiete. 1948 wurde er 

 

dafür zu 10 Jahren Hatt verurteilt, im Fehr. 51 

 

aber aus Gesundheitsgründen freigelassen. 

 

Das Jurist. Tauziehen um seine Pensionsbe-

rechtigung (Dez. 55 endgültig ahgelehnt)führ-
te zu heftigen öffentl. Kontroversen.. 

 

Hinrich Lohse 

 

361 

 

Zentner / Bedürftig, S. 361 

 

Einträge über Hinrich Lohse im Vergleich 
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Arbeitskreis zur Erforschung des Nationalsozialismus 

 

in Schleswig-Holstein e. V. (AKENS) 

 

Der AICENS ist ein Zusammenschluß von Historikerinnen, Laienforschern und zeitgeschichtlich 

 

interessierten Personen. Ihm gehören über 180 Mitglieder in Schleswig-Holstein, Hamburg, dem 

 

übrigen Bundesgebiet und dem Ausland an (Stand Dezember 1997). 

 

Der AKENS wurde 1983 von Detlef Korte in Kiel gegründet und 1994 ins Vereinsregister einge-
tragen. Er entstand aus dem Bedürfnis, die Erforschung der nationalsozialistischen Herrschaft in 

 

Schleswig-Holstein zu intensivieren und lokale Projekte miteinander bekannt zu machen. Der 

 

AKENS bietet allen an der Auseinandersetzung mit der NS-Zeit Interessierten ein gleichberech-
tigtes Forum, um Arbeitsergebnisse zu präsentieren und Forschungsfragen zu diskutieren. 

 

Der AKENS tritt für die gründliche Erforschung des Nationalsozialismus in Schleswig-Holstein 

 

ein. Dazu gehören auch dessen Vorgeschichte und seine Konsequenzen für die Entwicklung nach 

 

1945. Der Forschungsstand zu diesem Gebiet war lange Zeit außerordentlich schlecht, weil die 

 

politische und historische Auseinandersetzung systematisch vernachlässigt, behindert oder gar un-

möglich gemacht wurde. 

 

Der AKENS betreibt eine entgegengesetzte Politik und fordert insbesondere: 

 

* langfristige Forschungsvorhaben zur NS-Zeit in Schleswig-Holstein unter Beteiligung 

 

unabhängiger Historiker und Historikerinnen 

 

* die Einrichtung lokaler Ausstellungen und Gedenkstätten zur NS-Zeit in Schleswig-Holstein 

 

Der AKENS führt Veranstaltungen und Seminare zu Themen der Zeitgeschichte in Schleswig-Hol-
stein durch. Daneben zählen auch Unterstützung, Vermittlung und Koordination bei Forschungs-
vorhaben zu seinen Aufgaben. Der AKENS betrachtet seine Arbeit zugleich als Beitrag gegen Neo-

nazismus, Fremdenfeindlichkeit und Rassismus. 

 

INFORmAnoNEN zur Schleswig-Holsteinischen ZEITGESCHICHTE 

 

Diese vom AKENS herausgegebene Zeitschrift ist das Herzstück der Vereinsarbeit. Sie erscheint 

 

zweimal im Jahr mit einem Umfang von 80 bis 100 Seiten und genießt bei Forschungseinrich-
tungen, Bibliotheken und Archiven im In- und Ausland ein hohes Ansehen. 
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Dritten Reiches. Die Lehrerbildungsanstalt in Lunden/Dithmarschen 

 

30 (Dezember 1996) Th. Scheck: Grundzüge nationalsozialistischer Kulturpolitik in Schleswig-
Holstein * B. Marnau: Die Verfolgung von männlichen Homosexuellen im Landgerichts-
bezirk Itzehoe 1937 - 1945 

 

31 (Juni 1997) L. D. Stokes: „Wegbereiter des neuen nationalen Werdens". Der „Stahlhelm, 

 

Bund der Frontsoldaten" in Eutin, 1923 - 1934 * F. Dettmer: Eine privilegierte Mischehe in 

 

Rendsburg * C. H. Bill: „Unser Hauptziel: Das Dritte Reich!" Der Wehrwolf in Schleswig-
Holstein 1923 - 1933 

 

32 (Dezember 1997) B. Mamau: „Im Kampf gegen den Weltfeind". Schleswig-Holstein und 

 

der Spanische Bürgerkrieg * Th. Pusch: „Spaniens Himmel..." und auch für Schleswig-
Holsteiner Antifaschisten „keine Sterne": ihr Weg durch den Spanischen Bürgerkrieg * A. v. 

 

Gurp: Die Treppe, die immer steiler wurde, oder: „Was die Briefe zu erzählen haben" * G. 

 

Hoch: Jagd auf sowjetische Kriegsgefangene. Englisch-deutsche Einsatzgruppe in Harten-
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